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6 ) 76 Ruthen 52 Fuß Wieſen allda ,

Erſcheint wöchentlich
zweimal . Mittwoch
u. Samstag . Abon⸗
nementspreis viertel⸗

jährig 50 Kreuzer .

Der Karlsruher

tadt⸗ und Landbote 11
Fnferdl 9 Nicht⸗

ten: 2kr . für
aum bes Zeile

n d. Bla .
en zahlen

In ſämmtliche B
10

September

D

1843 .

ürgermeiſterämter :
Nro . 15450 . Die Arretier - Gebuͤhren auslaͤndiſcher Bettler betreffend .

Die Verzeichniſſe uͤber die aus den Gemeindskaſſen fuͤr auslaͤndiſche oder heimathloſe Bettler
vorgeſchoſſene Fanggebuͤhren haben die Buͤrgermeiſter aufzuſtellen und mit den Quittungen uͤber ge —
ſchehene Zahlung ſogleich anher einzuſenden . ( Reg - Blatt 1835 S . 99 K. 1790

Karlsruhe , den 2. September 1843 .

Großhe erzogliches Land⸗Amt .

v. Fiſcher

( Wieſenverſteigerung zu Rüppurr . )
Nro .

226. Montag den 25 . Septem⸗
ber d . J . Nachmittags 3 Uhr , werden
auf dem Rathhauſe zu Ruͤppurr , in Gemaͤßheit
Auftrags hoher Oberdirektion des Waſſer - und
Staßenbaues von 7. September 1843 Nr. 11709
auf drei Termine zahlbar , oͤffentlich
verſteigert

1) 92 Ruthen in den Speckwieſen , neben der

Pfarrei und dem Weg ;
215 Ruthen 66 Fuß allda , neben der Bahr
und Andreas Schnaͤbele ;

, neben der Gewann und3 ) 30 Ruthen
Georg Friedrich Conrath ;

4 ) 43 Ruthen 66 Fuß Wieſen in den ſieben
Maden , neben Jakob Kornmuͤller und Ap —

penzeller .
5) 7 Ruthen Wieſen allda , 1 And. Fuͤhrar

und Alt⸗Buͤrgermeiſter Graf .

neben
Friedrich Geißler und der Pfarrei .

7) 122 Ruthen 65 Fuß hinterm Steinhof , neben
Alt - 2Burgermeiſter Graf und der Gewann ;

8 ) 171 . Ruthen 5⁰ Fuß allda , neben Jakob
Friedrich Wille uld Friedrich Geißler ;

9 ) 34 Ruthrnu 32 Fuß allda , neben Eliſabetha
Fuͤhrer und ung . Friedrich Graf ;

10 ) 67 Ruthen 20 Fuß Wieſen Alb ob der Bruck ,
neben der Gewann und Wilhelm Fiſcher ;

11 ) 200 , Ruthen Wieſen allda , neben der Ge —
wann und Nro . 123

129 143 Ruthen 99 Fuß allda , neben Nro . 14
und der Ettlinger Gemarkungsgrenze ;

13 ) 50 Ruthen allda , neben Buͤrgermeiſter Paul

0

III

Kiefer und Schmied Bauer .

..⁴ - . . . . . . . ————

Hiezu werden die Liebhaber mit dem Anfuͤgen
eingeladen , das die Bedingungen in der Steige —
rungstagfahrt bekannt gemacht werden .

Karlsruhe , den 11 . September 1843 .

Großh . Centralkaſſe für den Eiſenbahnban .

C. Rau .

Von dem Liegenſchafksverkauf , wobei Minder⸗
Wrbee

hie
ſind .

d uͤber die Ver⸗

arauf die Ober⸗
aͤßigen) die

a 8 R⸗S . Nr . 457
in dieſes alles hen iſt , dann kann

19 vorgenommen werden . Dabei iſt jedoch vor⸗
geſchrieber daß die vorhabende Verſte n al oͤf
fentlich bekannt qemacht werden m und zwar wacht
zu a heute iſt die Ver⸗

erf die erſte Be⸗
zweite , und

ird nun bei der
kann zugeſchlagen
eine weitere Ver

hin dieſer nicht der
zeſte, den Verkauf auf

0 Wird aber in der erſten
etzte Werth erloͤst, iſt kein
zwe * oder gar eine e Ver⸗
Nun hat

ſicch nachL . ⸗R. ⸗S .
dergleichen Verſteig rungen dreimal

ing der Anſch
vird er nicht er

ver



8vekannt gemacht werden ſollen , bei einigen die irrige An—

ſicht gebildet , daß eine der leichen Verſteigerung , wenn
auch bei der erſten der gspreis erloͤst wuͤrde den⸗

noch dreimal vo werden muͤſſe. iſt10 en
aber in keinem Ge ge gruͤndet , daher ein Mißbrauch ,
welcher die Mind rigen in unerlaubte Verſteigerungs —
und Bekanntmachungskoſten verſ Es hat ſich ohnl

haft verſteigert wurde ,
uͤber den S ingsprei

weil aber eined
vurde , erfolgte

oͤchſte Gebot nur
zermeiſter des Amtsb

ht , wenn in der erſter
ſteigerung der haͤtzungspreis erloͤst wird , keine
oder dritte Verſteigerung ohne hoͤhere Anordnung oder ohne
Anſuchen der Betheilig ten vorzunehmen

Landamtsreviſor Rheinländ

ein Fall ergeben , daß eine Li
welche in der erſten Verſteig
kam, das Gebot war naͤmlich
malige Verf ſteigerung für geſetz
eine zweite Ver
500 fl. war .
werden daher au

er .

*Zur Unterhaltung und Delehrung .

Die Nonne .

Hiſtoriſche Begebenheit aus dem 17.
. 4Aus Italieniſchen

Jahrhundert .

dem

von

Adolph Schiff ,
Sprachlehrer

von Seite 296Eortſetzung

In dieſem taurigen Zerwuͤrfniß , worin ſie mit

ſich und Andern lebte , hatte ſie die Jahre der

Kindheit uͤberſchritten und war in jenes Alter

getreten , wo die Seele gleichſam ein geheimniß —
volles Wuͤnſchen und Ahnen ergreift , welches

erhebt , erquickt und ziert , ja zuweilen in ſolchem

Grade umgeſtaltet , daß ſie zu einem nie gehoff

ten Laufe Veranlaſſung gibt . Was ſich Gertrud
bisher nur wechſelnd vorgeſtellt , dieſe Traͤume

der Zukunft , mit Wohlleben und Pracht cusge —

ſchmuͤckt, welche gleich Nebelbilder gekommen und

gegangen , begannen nun ploͤtzlich feſte Wurzeln
zu ſchlagen . Sie hatte ſich im verborgendſten
Winkel ihres Kopfes einen glaͤnzenden Zufluchts —
ort gebildet , wohin ſie floh , der Gegenwart zu
entkommen , wo ſie alle Perſonen , die ihr aus

der Kindheit erinnerlich waren , verſammelte ,

verwirrte Bilder aus dem Wnitte
was ſie von

der aͤußern Welt ſel und durch die Erinnerung

auffriſchen konnte ; ſie unterhielt ſich mit ihnen ,
redete ſie an und antwortete ſich ſelbſt in ih⸗

ren Namen , ertheilte Befehle und empfing Eh⸗

renbezeugungen jeder Art . Zuweilen ſtoͤrte der

Gedanke an die Religion jene glaͤnzenden und

ermuͤdenden Feſte ; aber die Religion wie ſie

dieſe empfangen und gelehrt wurde , ſchrieb mi
keinen Hochmuth vor , ſie heiligte vielmehr das

Herz und ſtellte die Mittel auf , durch edlen Stolz
eine irdiſche Gluͤckſeligkeit zu erwerben .

ihr aufwuchſen und ihre Phantaſie beſchaͤftigten ,
war die Arme von Schreck uͤberwaͤltigt , und von

Gewiſſensbiſſen gequaͤlt , indem ſie ſich einbildete ,

daß ihre Abneigung zum Kloſter und die Wider⸗
ſpenſtigkeit in Betreff der Wuͤnſche ihrer Eltern

und der Wahl des Standes , ein Verbrechen

waͤre . Dann verſprach ſie in ihrem Herzen es

zu buͤßen , indem ſie ſich freiwillig den heiligen
Mauern widmete .

Es beſtand eine Sitte wornach

nur nach vorhergegangener Pruͤfung

den konnte . Der Vicar des Kloſters

Pruͤfung zu vollziehen und de nnach zu beſchei —

nigen , daß ihr Eintritt ein freiwilliger geweſen .
Dieſe Pruͤfung konnte erſt ſtatt finden , nachdem

die Novize bereits ein Jahr dem Vicar ihre

ſchriftliche Bitte um Eintritt zu erkennen gege —

ben . Diejenigen der Nonnen , welche die trau —

rige Pflicht uͤbernommen hatten , Gertrude dazu

zu bewegen , dies ſchriftliche Verlangen in des

Vicars Haͤnde zu legen , waͤhlten dazu einen ſo

chen Augenblick , wo ſie von Zweifeln ge

das Kloſterleben zu waͤhlen beſchloß ; um ſic noch

leichter zu beſtimmen , ſtellten

ein Maͤdchen

Nonne wer —

hatte dieſe

* Udlk ,

ſie ihr vor , daß

dieſer ganze Akt nur Formalitaͤt ſei , der weiter

keine Folgen haben koͤnne , wenn ſie ihren Wil —

len ſpaͤter aͤndern ſollte . Es geſchah , doch noch

war die Supplik nicht an den Ort ihrer Beſtim —

mung angelangt , als Gertrude ſchon bereute , ſie

geſchrieben zu haben und in einem forbwößdenn
den Zwieſpalt zwiſchen Wollen und Nichtwollen

die Tage verlebte ; doch hielt ſie dieſe Meinun —

gen verborgen , theils aus Furcht , Widerſpruch
zu wecken , theils um Vorwuͤrfe zu meiden , bis

ſie endlich durch die Zeit etwas e und Muth

erlangte .
Es exiſtirte noch ein anderes Geſetz , wonach

ein Mͤͤdchen vor dem Geluͤbde wenigſtens einen

Monat außerhalb dem Kloſter zugebracht haben

mußte . Demnach kuͤndigte man Gertruden an ,

daß , da das Jahr , nach Einſendung der Supplik ,

bald voruͤber ſey , ſie ſich vorbereiten ſollt ' , nach

Haus geſendet zu werden , um daſelbſt den vor⸗

geſchriebenen Monat zu leben und alle Sachen

zu ordnen , welche der immerwaͤhrende Abſchied

aus der Familie nothwendig machen wuͤrde . Der

Fuͤrſt und die uͤbrigen Glieder der Familie hiel⸗

ten die Sache fuͤr abgemacht , und zaͤhlten bereits

die Tage bis zum Geluͤbde , wo hingegen Ger —

trud nur daran dachte , den bereits gethanen Schritt
ruͤckgaͤngig zu machen . In dieſem Drange ver —

raute ſie ſich einer ihrer Gefaͤhrtinnen die am

offenherzigſten und ehrlichſten war , ihr in der

betruͤbten Lage Rath zu ertheilen . Dieſe gab ihr

den Gedanken ein , dem Vater ſchriftlich mitzu —
theilen , daß ſie ihre Meinung geaͤndert habe .

Der Brief wurde in Gegenwart und mit Huͤlfe
von drei bis vier Freundinnen geſchrieben und

durch deren Liſt fortgeſchafft . Mit großer Angſt

In den Zwiſchenraͤumen , wo dieſe Bilder in wartete Gertrud auf eine Antwort , die jedoch
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nicht erſchien , außer daß die Aebtiſſin ſie eines

Tages bei Seite zog und mit halb lautem Ton

voll Mißvergnuͤgen und Mitleid , dunkle Worte

redete , vom Zorn des Fuͤrſten , von einem uͤber—

eilten Schritte den ſie gethan haben ſollte , und

ſchloß mit der Ausſicht , daß es nur von ihrem

Wohlverhalten abhaͤngen wuͤrde , die verſcherzte
Liebe und Verzeihung wieder zu gewinnen . Das
Maͤdchen l

oͤrte zu , ohne daß ſte jedoch mehr
daruͤber zu fragen gewagt haͤtt

Es * indeß der Tag Abreiſe ; aber ,
obwohl Gertrud wußte , daß ſie heftigen Kaͤmpfer

entgegen zu gehen hatte , genuͤgte doch die Ver —
aͤnderung ihrer Lage , das Verlaſſen der Kloſter —

mauern , das Schuͤtteln im Wagen , der Wechſel
der Gegenden und die Hoffnung , die Stadt und
das elterliche Haus wieder zu ſehen , um ſie mit
jubelnder Freude zu erfuͤllen . Hinſichtlich des Wi —
derſtandes hatte ſie bereits mit ihren Vertrau —
ten die noͤthigen Maßregeln verabredet und ih —
ren Plan gemacht , denn , dachte ſie , entweder
werden ſie mich zwingen wollen , dann werde ich
Staͤrke zeigen , den Bitten hingegen , Demuͤthi

ges aber nicht minderes Nein entgegen ſtellen ;
es handelt ſich ja nur darum , kein zweites Ja
auszuſprechen und ich werde es nicht thun . —

Mein Weinen und meine Bitten werden auch
nicht verfehlen , zu verhuͤten , daß ich aufgeopfert
werde . Aber wiees in ſolchen Faͤllen zu gehen
pflegt , weder das Eine noch das Andere wurde

angewendet . Die Tage verfloſſen ohne daß der
Vater noch die Andern von der Supplik noch
von der Weigerung redeten , noch daß irgend
eine Frage, weder in drohendem noch ſchmeicheln —
dem Tone aufgeſtellt wurde . Die Eltern waren

ernſt , traurig , ja muͤrriſch mit ihr , ohne die Ur —
ſache anzugeben . Gertrude fuͤhlte nur , daß man
ſie wie eine S

Enldige, wie eine Unwuͤrdige be —
trachtete , ein geheimnißvoller Fluch ſchien auf
ihr zu liegen und ſie von der uͤbrigen Familie

zu trennen , mit der ſie nur vereinigt wuͤr e, um
die Unterwerfung ſie fuͤhlen zu laſſen . Nur ſel —
ten und zu beſtimmter Zeit wurde ſie in die Ge

＋* der Eltern und des Erſtgebornen zuge

laſfen?
d agegen war zwiſchen dieſen Dreien eine

Vertraulichkeit , die gegen das Betragen welches
man bei Gertrud beobachtete , nur um ſo merk —

licher abſtach . Wenn ſie das Bittere und die

Demuͤthigung nicht mehr ertragen konnte , und
um ein wenig Liebe bat , da wurde dann manches

unzweideutige Wort uͤber die Wahl ihres Stan —
des ausgeworfen und man gab ihr deutlich zu
verſteben , daß ſie dadurch allein die Gunſt der
Familie wieder erwerben koͤnne , da ſie es unter
dieſer Bedingung jedoch nicht annehmen konnte ,
ſo war ſie gezwungen , ſich in die unangenehme

E freiwillig zuruͤckzuziehen .
Die Dienerſchaft ſuchte , durch gleich quaͤlende

Behandlung, die Arme zu kraͤnken, außer einem

Pagen , der ihr eine Achtung bezeugte , die auf

ſeltene Theilnahme deutete . Das Betragen die —

ſes Juͤnglings glich WA jenem , welches

ihr die Einbildung als zum kuͤnftigen Lebensgluͤck
noͤthig vorgeſpiegelt hatte . Man entdeckte bald

in dem Betragen des Maͤdchens etwas Ungewoͤhn —

liches , eine Freude und Unruhe , wie ſie Jener

zu zeigen pflegt , der etwas gefunden hat , wel —

ches er jeden Augenblick betrachten moͤchte , aber

ſich dabei huͤtet , es einem Andern ſehen zu laß⸗

ſen . Die Aufſicht wurde bei dieſer Bemerkung

verdoppelt , und ſo geſchah es , daß ein Kammer —

maͤdchen an einem ſchoͤnen Morgen Gertrud uͤber—

raſchte , wie ſie eben in Eile ein Billetchen zu —
ſammen faltete , welches ſie beſſer ungeſchrieben

gelaſſen haͤtte . Nach kur kar dlich
das Briefchen in die

4

von dieſen in Fuͤrſter

truds , als ſie des Vaters

groß , es war der ſtrenge
und ſie fuͤhlte ſich ſchuldig ,
Augenblicke nicht nur den im Kloſter

zuruͤckbegehrte , ſondern — id Schritte unter

der Erde zu ſeyn wuͤnſchte . Der Fuͤrſt redete

wenig , aber ſeine Stimme war ſchrecklich . Die

Strafe fuͤr den Augenblick war nichts als eine

Einſperrung unter der Aufſicht jener Kammerfrau ,

welche die Entdeckung gemacht hatte ; indeß ließ

man ſie nur als Vorlaͤuferin einer weit ſchreck —
licheren Ahndung erſcheinen .

Der Page wurde fortgeſchickt ,
AIl nsoNnung ihme den N

r rzem Sty ite

war

erſchien ,

in dieſem

2

·geben , ſich

Begebe henhei
*

durch einen Hauch zu verrathen , as
ihm der § ſogar zwei kraͤftige

Backenſtreiche , um jene Begebenheit bei ihm in

ein verhaßtes Andenken zu bringen . Ein Vor⸗

wand fuͤr dieſe Entlaſſung , war nicht ſchwer zu

finden ; was die Tochter betraf , ſo gab man ſie
als unpaß aus .

blieb Gertrud mit ſich ſelbſt im Kampfe ,
voll Schande und Verdruß in Geſellſchaft jenes

ſie
als Urſache ihres

6Abſchied gab ſt
110

al eus zuruͤck , welch

igluͤckes mit Recht betrachtete aßte ; eben
10 verdr ch war dieſe, da ſie durch Gertrud

zu dem langweiligen Amte einer Kerkermeiſterin
s

gefaͤhrlichen Geheimniſſes
geworden war .

Nach etwa vier Tagen der Gefangenſchaft ſaß
Gertrud eines Morgens in einer Ecke des Zim

mers , im Verdruß und Schmerz uͤber die un —

wuͤrdige Behandlung den Kopf in die flache

Hand geſtuͤtzt , denn ſie ſuͤhlte das dringende
Beduͤ irfniß, andere Geſichter zu ſehen , an —

dere Woͤrter zu hoͤrer
und andern Umgang zu

finden, als den ſie von ihrer tyranniſchen Waͤr

terin zu erdulden hatte; ſie dachte an den

Vater und die Familie , aber dieſe Gedanken

machten ſie ſchaudern , doch ſie uͤberlegte eben ſo

ſchnell , daß es nur von ihr abhaͤngen wuͤrde ,
ſich, die Widerſacher inn Freunde zu verwan —

deln . Dieſe Gewißheit machte ihr cin froͤhliches
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Empfinden , es tauchte ſelbſt der Wunſch auf , das

verſchuldete Unheil zu buͤßen, und niemals war

ihre Unterw erfung ſo nahe geweſen ; — die

Ungewißheit ihres Schickſals , durch die von den

Eltern mit Fleiß erhaltene Furcht , daß

noch Schlimmeres uͤberſie verhaͤngt werden koͤnnte ,

beſtimmten ſie die Feder zu ergreifen ,
und in Ausdruͤcken der Reue , des Schmerzes und

der Unterwerfung , den Vater um Verzeihung zu

bitten , und demſelben ihr kuͤnftiges Schickſal an —

heimzuſtellen .
Fortſetzung folgt . )

4
( hed

* erſchiedenes .

Edelmuth und Zartgefühl .

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts lebte zu Progin Boͤhmen der ge— Rabbiner Sarach Ewdlig , ein Man
von großem Verſtande und tiefer Auffaſſung , nicht ble
beruͤhmt wegen ſeiner Kenntniß derheiligen Schriften , des
Talmud und deſſen Kommentarien , ſondern auch bekannt

durch ſeine mathematiſchen Studien , von welchen fein Werk :
„ Die Kunſt zu rechnen “ Zeugniß liefert . Nach der Sitte
ſeines Wohnortes und der Zeit, in welcher er lebte , theilte
er ſeine unde n und
geldliche Belehrrehrung , waͤhre mittelſt e
kieinen Kramhandels die Erforderr nen H
haltes erwarb . Eidlitz kannte recht t die hen Qu

len, welche ſeine Gelehrſamkeit ihm oͤffnen Aber er

lehnte jede K = ab, als unvereint r mit dem Worte

des Weiſen : „ Wer ſein Pfund ſolchergeſtalt mißbraucht ,
der ſoll verworfen wer—5 Im Fortgange der Zeit wur⸗
den die Umſtaͤnde des gelehrten Mannes iwer druͤckender,
Ind es kam dahin , daß er ſich viele Bequemlichkeiten , oft

die nothwendigſten Beduͤr fniſſe verſagen wußte⸗ Deſſenun⸗
geachtet hielt er aus un nuth , damit

wenn ſie bekannt wuͤ ie leiſer

Anſpeuch auf Unterſtuͤtzt ſuchte ihn

3 Tages ein alter
F ſrael Fran⸗

vertrauten
Lage . Als

Frankel auf

Vorſteher der
17 — entdeckte

Beide bald wie
die zarteſte Mei Gibllhen
jedoch ſchlechte 0gs nicht annah
kel, adu weißt , das Gott mich m
daß ich aber in Folge meiner zeitlichen Stellung die B

faͤhigung hienieden nicht erlangen kann , die dem Studium

des Rechtes gebuͤhrt. Willſt du alſo dieſe Kleinigkeit ſchlech⸗
terdings nicht annehmen , werde ich ſagen , du thueſt es

aus Neid ich du rch meine Handlung mir nicht einen

Anſpruch au Befaͤhigung im kuͤnftigen Leben erkaufe . “

Dieſe Aeußer ü vuͤnſck Erfolg , aus Rück

ſicht fuͤr das Ge m Eid die Gabe

an. Die Zeit ver
wie leicht zun d
beruͤhrt . Nach e
Wie ſeine Pfl
Wohnung des
war das eine bl

Eidlitz geſtorb
ſtand eine Kiſt
welche der Eigenthuͤmer von Werth

gehalten , daß er wahrend ſeines Lebens den

aus den Haͤnden gelaſſen . Bein Unterſuche

entdeckte Frankel ein hartes rundes Packet. Er zog es —

300

1vor ; es war ein verſiegelter Beutel mit einer betraͤch' lichen
Geldſumme , und an dem Beutel hing ein Zettel , auf dem
die Worte ſtanden : „Bei mir deponirt von meinem Freunde ,
dem Rabbiner Iſrael Frankel . “

In einer Vorſtadt zu P . . . brach Feuer ein

hefliger 2Wind drohte die Flammen zu verbreiten . Der Ei —
genth ümer des Hauſes , daß ſich unmittelbar neben dem
brennenden befand , lief , anſtatt ſich mit der Rettung ſei —
ner Habe zu beſchaͤftigen , angſtliich ſuchend durch die Stra —

ßen der Stadt . Ein ihm begegnender Bekannter fragte
ihn , wo er in der Stunde der Gefahr hineile ? „ Ach, ,
erwiederte er , „ich ſune das Aſſekuranz - Bureau , ich will
mein Haus ſchnell verſichern laſſen . “

Ein Hausknecht ſollte in Berlin die W rbutter in
den Keller ſchaffen , hatte aber da uszugleiten
und die Treppe hinunterzufallen . Di in , welche dies

ſah , rief entruͤſtet ar „Mein , Jott , was is des fuͤr eine
heru reinfame Winterbutterkellertreppenherunterfalle

Eine reiſende Schauſpielergeſellſchaft gab in einem

Flecken Vorſtellungen waͤhrend eines Viehmarktes . Der
Thalia - Tempel war ſehr beſcheiden blos von Brettern auf —

gerichtet . An, eine erhoͤhte Buͤhne war nicht zu denken ,
durch die Seitenthuͤre trat man unmittelbar von der Stra —

ße auf die Scene . Die Auffuͤhrung von Schillers „ Räu —

bern “ hatte „Alles was Odem — in das Koſtuͤm ge—
worfen , ſo daß kein Inſpizient auf dasVerſchließen dieſer

Thuͤre wachen konnte ; ſie blieb 20 lweit offen. Karl
Meor war eben in Erwartung der Jammergeſtalt , die aus

der Gefaͤngnißnacht des Thurmes aufſteigen ſollte , als dicht
am Theater eine hoͤchſt proſa Heerde O 0 en vorbeige⸗
trieben wurde . Ein weißkoͤpf gehoͤrnter Vordermann ,
die geoͤffnete Theaterthuͤre wahrſcheinlich fuͤr den Eingang
zu dem ihm ir

ereſſanten
Stall haltend , ſchritt daher ob⸗

ne Weiter hinein, durch die Dekoration durch, und praͤ
ſentirt in dun zende m Publi⸗
kum ; Karl Moor, den das Raulichen in Meinung be⸗

ſtärkte , der Greis traͤte auf , bedeckte die en, und rief
mit herzzerſchne 0 „ Entſetzliches Blendwerk :
Mein Vater ! “

Jean Paul fuhr auf einer Reiſe durch das Thor
einer kleinen Stadt . Der n . der Thorwache trat
heraus , eine Schreibtafel in der Hand. „ Ihren Ra men, , mein

Herr ? — „Ich heiß
Ich bin Autor . “ Autor?“ fragt r Cor⸗
oral, verbluͤfft , „ was hei ßt das ? was verſtehe ich darun⸗

ter 29 das heißt , ich mache Buͤcher. “ — Ja
ſo, , ſchmun der Corporal , „das iſt mir verſtaͤndlich .

Heut zu Tage gibt man ſich allerlei fremde unbekannte

dier zu Lande nennt man einen Mann , der Buͤ

cher macht , einen Buchbinder .
— Ein ven ſeiner zankſuͤchtigen Frau jeplagter

Ehemann hatte mit ihr eine Reiſe burg ge⸗

macht . Ein dortiger Jugendfreu m und ſeiner

Gattin die Sehenswürdigkeiten der Stadt , und das Klee⸗

Ezeigte

blatt beſtieg nun auch den beruͤhmten Mu Als ſie
eben die Treppe hinaufſtlegen , ſa der Frer zu ſeinem

Freunde : „Jetzt erinner 0 vieder recht lebhaft
meiner Kinderjahre ie oft hab ich da mit Dir einen
Drachen ſteigen, laſſen ; jetzt geſchieht ' s einmal wie⸗

der .
— Mäßiger Begriff von Freiheit . „ Ich bi

kein K . mehr , ich bin jetzt frei ! “ rief ein Neger ju⸗
beld ſeinem Freunde zu. „ Was biſt Du denn jetzt ?“

dieſer . „Hausknecht . “
ä —

RNätih f˖ e l .

Ein Fremdling bin ich den Bewohnern der Erde ,
Des Waſſers , der Loft und des Lichts .
Ja , wiſſe , mich ſchuf kein goͤttliches Werde ,
Und willſt du mich finden , ſo ſuche nichts .

Aufloͤſung im folgenden Blatt .
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